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Da diese Maßnahmen aber auf dem Voluntarismus des Kaisers beruhen und nicht auf 
gewachsenen Strukturen aufbauen, sind sie zum Scheitern verurteilt. Der Beitrag 
Karls IV. zur Kultur durch seine Förderung von Literatur und Bautätigkeit und sein 
Mäzenatentum stärkten nicht nur die Darstellung seiner Idoneität, sondern gaben 
einen nachhaltigen Impuls für die kulturelle Entwicklung der Nachbarstaaten. 

Bereits in der Spätzeit von Karls Regierung kündigt sich, nach Spěváček, in Prag 
und Brunn der wirtschaftliche Rückgang an. Die eingehende Pauperisierung breiter Be­
völkerungskreise, so meint der Autor im Sinn der älteren Perspektiven und der zugehö­
rigen Terminologie, läßt in Böhmen die Gesellschaftskrise der Schwellzeit und den 
Klassenkampf deutlich zutage treten, wie in West- und Südeuropa schon vorher. Dabei 
werden die sozialen Spannungen durch den enormen Zuwachs des kirchlichen Besit­
zes und den päpstlichen Fiskalismus noch verstärkt. Sein Sohn und Nachfolger Wen­
zel IV. versucht, in den alten Gleisen seines Vaters und zunächst mit dessen Ratgebern 
weiterzuregieren, ohne eigene, der neuen Situation angepaßte, Politikmodelle für 
Böhmen und das Reich zu entwickeln. Weil zur Lösung des Schismas, der inneren 
Spannungen in Böhmen, wie im Konflikt mit der böhmischen Kirche und gegen die 
zentrifugalen Kräfte des Adels kein Ansatz gefunden wurde, entwickelte sich die drei­
fache Krise in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik, über das Stadium des Guerillakrie­
ges in den 90er Jahren bis hin zum offenen Widerstand des Hochadels. Damit waren 
die Grundprinzipien des böhmischen Staates, wie Karl IV. sie in staatsmännischer 
Meisterleistung errichtet hatte, binnen kurzer Zeit zerfallen. Aber auch der Hochadel 
verlor die politische Hegemonie rasch an die revolutionären Bauern und Plebejer, die 
Karls Idee vom Staat durch ihre Ansprüche auf Universalismus und einen nationalen 
Böhmischen Staat wieder aufleben ließen. Indem sie von den Hussiten aufgenommen 
wurden, lebten sie auch in der nachhussitischen böhmischen Staatlichkeit fort. 

Das Fehlen von Fußnoten wird durch eine Auswahl von edierten Quellen, einen 
umfassenden Überblick über die wichtigsten Ergebnisse der europäischen Forschung 
zur Problematik und ein reichhaltiges Verzeichnis für Personen, Orte und Stichworte, 
das meistens knappe Angaben und Daten über die betreffenden Schlagworte enthält, 
einigermaßen aufgewogen. 

Weiden H e r b e r t S c h m i d 

Břežan, Václav: Životy posledních Rožmberku [Die Lebensbeschreibungen der 
letzten RosenbergerJ. Hrsg. von Jaroslav Pánek. 

Svoboda, Praha 1985, 2 Bde., 905 S. 

Das böhmische Herrengeschlecht der Rosenberger, um 1250 aufgestiegen, gehörte 
seit dem 14. Jahrhundert zu den führenden Adelsfamilien des Landes - auch in der 
Opposition gegen Přemysl Ottokar IL, Karl IV., Wenzel IV. und Georg von Podie-
brad - und brachte es nach der hussitischen Revolution unter Ulrich von Rosenberg 
zu fürstenähnlicher Stellung mit der Primogenitur und zum ersten Rang im Herren­
stand und im Landrecht. U m 1500 führte Peter IV. von Rosenberg viele Jahre als Lan­
deshauptmann (Statthalter) die böhmische Regierung unter dem meist abwesenden 
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König Wladislaw. Diese politische und gesellschaftliche Position der Rosenberger 
gründete sich auf der Größe und Wirtschaftskraft eines grundherrschaftlichen Kom­
plexes in Südböhmen, der im 15./16. Jahrhundert planvoll und zentral verwaltet und 
zu einer Art Modell-Territorium im Lande entwickelt wurde. 

Von den beiden Brüdern Wilhelm (1535-1592) und Peter Vok (1539-1611) von 
Rosenberg, um deren Geschichte es in der vorliegenden Edition geht, errang der erste 
als führender Landesbeamter (Oberstkämmerer 1560, Oberstburggraf 1570) wie­
derum die Funktion des königlichen Statthalters („Vizekönig") und eine so überra­
gende, über die Grenzen des Landes hinausgreifende Position, daß er 1574/75 sogar zur 
Kandidatur für die polnische Krone gelangte. Während Wilhelm seine politische Stel­
lung hielt infolge seiner vermittelnde Politik zwischen Ständeopposition und Königtum 
und als Katholik zwischen den konfessionellen Fronten, wandte sich sein Bruder und 
Erbe Peter Vok dem Luthertum, dann der Böhmischen Brüderunität zu und widmete 
sich noch mehr als Wilhelm der Kunst-, Kuriositäten- und Büchersammlung. Infolge 
der geerbten Schuldenlast mußte er schon zu Lebzeiten den Großteil seiner Grundherr­
schaften verkaufen; den beträchtlichen Rest erbten die Familien Schwamberg. 

Václav Břežan (aus Břežan bei Laun), ebenfalls Mitglied der Brüdergemeinde, war 
von Peter Vok zunächst als Gerichtsschreiber in Krumau, dann als Archivar und 
Bibliothekar in Wittingau angestellt worden. Neben mehreren kleineren Werken ver­
faßte er im Auftrag seines Herrn eine große, fünfteilige Geschichte der Rosenberger 
(„Historie rožmberská"), deren erste drei Teile verschollen sind. Von den beiden letz­
ten, hier vorliegenden Teilen war die Geschichte Wilhelms von Rosenberg 1847 von 
W. W. Tomek in einem fehlerhaften Text mit Auslassungen herausgegeben worden, 
der Teil über Peter Vok von Rosenberg 1880 von František Mareš in einer heute noch 
brauchbaren Edition. Alle übrigen neueren Ausgaben bringen lediglich Auszüge aus 
dem Werk. 

Die Unzulänglichkeit dieser alten Ausgaben sowie neue methodische Erkenntnisse 
haben nun diese hier vorliegende Neuedition veranlaßt. Sie beruht für den Text über 
Wilhelm von Rosenberg auf der originalen Reinschrift des Autors, für den Teil über 
Peter Vok auf dessen Konzept. Die sorgfältige Edition von Jaroslav Pánek liegt in sehr 
guter Ausstattung vor mit ansprechendem Druckbild und sinnvoller Bebilderung, 
Familiengenealogie, erläuterten Wappen und Karten der Grundherrschaft. Während 
Textvarianten sich erübrigen, geben Fußnoten unter dem Text kurze Erläuterungen 
insbesondere zu den erwähnten Personen, und ausführliche Anmerkungen weiten 
sich im Anhang zu einem ausgezeichneten Sachkommentar aus. Der Anhang umfaßt 
überdies vor allem die eingehende und instruktive Einführung zur Familie Rosenberg, 
zu Politik und Leben Wilhelm und Peter Voks und zu Leben und Werk von Václav Bře­
žan, ein Begriffsglossar zum Text und ein ausführliches Personen- und Ortsregister. 

Für die Geschichte des 16. Jahrhunderts ist diese Rosenberg-Chronik in mehr­
facher Hinsicht von großem Interesse. Infolge der erheblichen politischen Bedeutung 
Wilhelms von Rosenberg gibt sie Hintergrundinformationen nicht nur zur Landes­
geschichte Böhmens und Mährens, sondern auch in weiteren europäischen Zusam­
menhängen. Vor allem aber ist die Chronik wie kaum eine andere geeignet, sehr 
konkrete Vorstellungen vom Leben der Hochadelsfamilien, von der Organisation einer 
Grundherrschaft und vom Leben der städtischen und bäuerlichen Untertanen zu ver-
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mittein. Dabei ist das Ziel des Autors nicht Propaganda, sondern die objektive Wie­
dergabe von Fakten und Quellen. Auch für das Studium dieser Tendenz humanisti­
scher Geschichtsschreibung verdient die Chronik daher, stärker berücksichtigt zu 
werden als bisher. Der exzellenten Edition ist somit das Interesse zu wünschen, das 
die vielseitigen Bezüge der Quellen herausfordern. 

Bochum W i n f r i e d E b e r h a r d 

McCagg,Jr., William O.: A History of Habsburg Jews, 1670-1918. 

Indiana University Press, Bloomington, In. 1989, 289 S. 

General surveys of Austro-Hungarian history have sometimes suffered from the 
limitations of their authors' knowledge of the numerous languages of the Monarchy. 
This is not the čase with A History of Habsburg Jews 1670-1918 whose author, Wil­
liam O. McCagg, Jr., includes among his languages Czech, French, German, Hun-
garian, Italian, Polish, and Russian. His exhaustively researched book is a welcome 
contribution to both Habsburg and Jewish history. 

In an attempt to create a "mirror of the Habsburg middle class" rather than simply 
a history of the Habsburg Jews, McCagg has concentrated on those Jews who assimi-
lated, or tried to, to the Jewish core of the Habsburg bourgeoisie, rather than on tradi­
tional Jewry. The author considers the Jews of the Monarchy, who prior to the First 
World War comprised the second largest Jewish population in Europe, to have been a 
consistently bourgeois element throughout Austria-Hungary. He interprets their as­
similationist tendencies - in contrast to the nineteeth-century nation building of the 
other peoples of the Monarchy - to be a reflection of Jewish self-denial, which is a 
main theme of the book. 

The volume is organized chronologically and McCagg examines what he calls "lead-
ing sectors," rather than trying to teil the "whole story." He focuses both prominent 
individuals and the Jewish masses using biographies as well as statistics to illustrate his 
argument. 

In the first two sections of the book, covering from 1670 to 1850, the author traces 
the beginnings of the often rugged path toward Jewish modernization and intergration 
into Christian Austria. He initially considers on the Bohemian Crownlands, home of 
the dominant Habsburg Jewish Community in early modern times and of the majority 
of the Cisleithanian Jews following their expulsion from the imperial capital und 
Lower Austria between 1669 and 1671. McCagg then moves to Vienna, to which the 
Jews increasingly returned in the late eighteenth century. He examines Jewish re­
sponse to those governmental decrees and policies enacted on their behalf from the time 
of Maria Theresa through the first two years of the reign of Franz Josef. Here particu­
larly McCagg makes good use of individual examples. The reader is introduced to 
Brünn-born Thomas Schönfeld [Moses Dobrushka], the only active Austrian partici-
pant in the "central turmoil of Europe's modern revolution, the upheaval at Paris," 
and Fanny Arnstein, who from the late 1770s presided over one of the most famous 
salons in Vienna. 

In his discussion of nascent nationalism in Austria at the beginning of the nineteenth 


